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für Ihre Türen & Fenster!

Individuelle Beratung
und Aufmaß kostenlos
bei Ihnen zu Hause!

auf Insektenschutz
10%

Insektenschutz
nach Maß

Spannrahmen · Schiebetüren · Flügeltüren · Rollos
Kellerschachtabdeckung · Faltschiebeanlagen

Die mit dem grünen Haus

knutzen-home.de
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DasWetter

9˚- 13˚

Ostwärts abziehender Regen,
später auch etwas Sonne

Service-Telefon (gebührenfrei)
Leser: 0800 2050 7100
Anzeigen: 0800 2050 7200

Erklärung
Hindenburgstraße
bleibt – und erhält
ein Hinweisschild

Figurentheater
Für welche
Aufführungen es
noch Karten gibt

Kälber befreit
Einsatz inStoltebüll
nimmt unverhoffte
Wendung

Schwangerettet
THWhilft
festgefrorenem
Tier

Re
be

cc
a
No

rd
m
an
n

Ja
sp
er

He
nt
sc
he

l

Eckard Gehm

KIEL Wer in Schleswig-Hol-
steinBusoderBahnfährt,darf
kein Messer mehr in Hosen-
oder Jackentasche haben –
egal wie kurz die Klinge ist
oder ob es nur ein Teppich-
messer ist.Mitvier sogenann-
ten Schwerpunktkontrollein-
sätzen hat die Polizei geprüft,
ob sich dieMenschen imNor-
den an die Verordnung des
Landes halten, die seit De-
zember gilt.
Kontrolliert wurde an den

HauptbahnhöfenKielundLü-
beck, am Bahnhof Neumüns-
ter und Kaltenkirchen, sagt
JanWinkler,Sprecher imLan-
despolizeiamt: „Es wurden
insgesamt 32 Messer, zwei
nicht zugelassene Reizstoff-
sprühgeräte, ein Teleskop-
schlagstock sowie ein Schlag-
ring gefunden.“
Neben Messern sind auch

Hieb- und weitere Stichwaf-
fen sowie Pfefferspraynicht
erlaubt, Schusswaffen sind

Seit Dezember sind Waffen in Bus und Bahn tabu – worauf die Polizei bei ihren Kontrollen stößt

ohnehinverboten.DerPolizei
sindanlassloseKontrollender
Fahrgäste erlaubt, Grundlage
ist eine geänderte Bundesge-
setzgebung.
Nicht immer ist das Ver-

ständnis der Betroffenen ga-

rantiert. Am Kieler Haupt-
bahnhof wurde das Taschen-
messer eines Greifswalders
einkassiert,dasernachseinen
Angabendafürnutzte, umÄp-
felzuschneiden.Er trugesam
Körper. Winkler erklärt:

„Messer dürfen nur transpor-
tiert werden, wenn sie nicht
zugriffsbereitmitgeführtwer-
den.“ Als „nicht zugriffsbe-
reit“ definiere das Waffenge-
setz, wenn das Messer in
einemverschlossenenBehält-

nis transportiert werde. Aber
auch, wenn es „nur mit mehr
als drei Handgriffen“ erreich-
bar sei.
Muss etwa der Reißver-

schlusseinesRucksacksgeöff-
netwerden,dannderReißver-
schluss eines Faches im Inne-
ren, ausdemeineTupperdose
geholtwird, die dann geöffnet
werden muss, um das Messer
zu entnehmen, sind dasmehr
als drei Handgriffe. Winkler
bestätigt: „Eine praxisnahe
Auslegung ist, dasseinMesser
in einem Rucksack oder einer
Tasche mitgeführt werden
darf, wenn es ausreichend zu-
sätzlich verpackt ist.“
Aber ist diese Regelung

nicht geradezu eine Blaupau-
se für Attentäter, um einMes-
ser bei einermöglichen Kont-
rolle nicht abgenommen zu
bekommen? Winkler: „Es er-
folgt stets eineBewertungder
jeweiligen Situationen und
Gesamtumstände durch die
eingesetzten Polizistinnen
und Polizisten.“

Acht Minuten fährt der
Regionalexpress RE70
von Neumünster bis

zum nächsten Halt in Brok-
stedt. Spätestens seit dem
Messerangriff im Regional-
zug vor Brokstedt, bei dem
vor zwei Jahren zwei Schüler
starben, dürfte jedem Schles-
wig-Holsteiner klar sein, wie
lang jede Minute im Abteil
werden kann, wenn jemand
ein Messer zieht.
Deshalb war es richtig,

dass die Kieler Landesre-

jol@shz.de

gierung mit dem geänderten
Bundesrecht zügig für mehr
Sicherheit in Bahnhof, Bus
und Bahn gesorgt hat. Nir-
gendwo sonst treffen so
viele Menschen auf so en-
gem Raum täglich zufällig
aufeinander. Zwar ist so ein

ME I N UNG

Messer- und Waffenverbot
in der Fläche schwerer kon-
trollierbar als zum Beispiel
in Hamburg, wo man mit
der Einführung schneller
war.
Doch das Verbot ist nicht

allein ein Signal. Es erhöht
auch das Risiko, mit dem
Messer im Zug entdeckt zu
werden. Allerdings auch nur
dann, wenn überall im Land
mal Schwerpunktkontrollen
stattfinden, also auch Rich-
tung Niebüll oder Mölln.

MOSKAU Russland ist nach
Kreml-Angaben besorgt we-
gen einer möglichen Entsen-
dung von Soldaten aus Nato-
Staaten in die Ukraine. Mos-
kau beobachte die Entwick-
lungen und teils widersprüch-
lichen Äußerungen in Europa

genau, sagte Kremlsprecher
Dmitri Peskow gestern. Meh-
rere europäische Staaten dis-
kutieren, für den Fall einer
Waffenruhe Friedenstruppen
in die Ukraine zu entsenden.
Die Zeitungen „Times“ und

„Guardian“ berichteten,
Großbritannien und Frank-
reich trieben die Diskussion
über eine europäische Truppe
zur Absicherung eines Frie-
densabkommensinderUkrai-
ne weiter voran. Eine solche

Truppekönnedemnachweni-
ger als 30000Soldatenumfas-
sen, hieß es. Diskutiertwerde,
obTruppen inwichtigenStäd-
ten, Häfen und an kritischer
Infrastruktur stationiert wer-
denkönnten, nicht aber inder
Nähe der aktuellen Frontlinie
im Osten. Mithilfe von Flug-
zeugen könnten Grenzen
überwacht werden. Ziel sei
auch, den Luftverkehr und
den Seehandel abzusichern,
schrieb der „Guardian“. AFP
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Eine Minute, die lang wird

Kreml gibt sich besorgt wegen
Truppen aus Nato-Staaten

KAPPELN Das inklusive Quar-
tier im Kappelner Stadtteil
Ellenberg nimmt Gestalt an:
Trotz zuletzt klirrender Kälte
und winterlicher Herausfor-
derungen steht der zeitliche
Fahrplan auf der jüngsten
Baustelle des Vereins St. Ni-
colaiheim fest. Das Projekt
befinde sich derzeit „im
Übergang vom Rohbau zum
Ausbau“, erklärt Architekt
Gerald Kaapke (Foto, r.).
Bauherr Stefan Lenz hört
das gerne. rn
Lokales – Seite 19

Inklusives
Wohnprojekt
wächst und
wächst

CARLO
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KAPPELN Stefan Lenz hat bes-
tes Winterwetter bestellt.
Die Sonne strahlt, in ihrem
Schein lässt es sich auch bei
zuletzt vorherrschendenMi-
nusgraden gut aushalten.
Und das macht den Besuch
auf der jüngsten Baustelle
des Vereins St. Nicolaiheim
ausgesprochen angenehm –
die Arbeiten allerdings nur
schwer möglich.
Im Dreieck, in dem Bor-

kumer Straße und Glücks-
burger Straße im Kappelner
Stadtteil Ellenberg aufeinan-
der stoßen, entsteht der
zweite Bestandteil des „In-
klusiven Quartiers Ellen-
berg“. In Sichtweite der neu-
en Bungalows des Unterneh-
mens Manke Bau, die zum
überwiegenden Teil mittler-
weile bewohnt sind, will das
St. Nicolaiheim insgesamt
drei große Gebäude errich-
ten.

Wann kann
man einziehen?

Die ersten beiden davon ste-
hen bereits. Einziehen sol-
len dort Menschen mit teils
hohem Betreuungsbedarf.
Und Stefan Lenz weiß auch
schon genau, wann das der
Fall sein soll. „Ende Septem-
ber“, sagt der Geschäftsfüh-
rer des Vereins St. Nicolai-
heim, „soll alles bezugsfertig
sein“.
Im Juli 2024 fiel der Start-

schuss zum 7,5-Millionen-
Euro-Projekt. Die Sommer-
monate verliefen gut, die
Arbeiten kamen zügig voran.
„Zuletzt hatten wir aber ein
paar Wetterkapriolen“, sagt
Lenz. Anhaltende Nässe und
der Frost bremsten die Sa-
che ein wenig aus. Auch

ST. NICOLAIHEIM Zweiter Teil des inklusiven Quartiers in Kappeln-Ellenberg nimmt Gestalt an

Architekt Gerald Kaapke
vomBüro Janiak undLippert
aus Fockbek sagt: „Ein paar
Ausfalltage hatten wir
schon.“

Übergang von
Roh- zu Ausbau

Trotzdem: Man ist im Zeit-
plan. „Wir sind im Übergang
vom Rohbau zum Ausbau“,
sagt Kaapke. Und das heißt
auch: Wer im Innern der Ge-
bäude steht, bekommt be-
reits eine gute Vorstellung
davon, wie es aussehen wird,
wenn alles fertig ist.
Im eingeschossigen Bau

entstehen insgesamt zehn
Wohnplätze, aufgeteilt auf
fünf Zweier-Wohngemein-
schaften, zu denen neben
den privaten Schlafräumen
ein Bad und ein Wohnbe-
reich mit kleiner Küche ge-
hören, die sich die Bewohner

teilen. Stefan Lenz: „Hier
ziehen Menschen ein, die
nicht oder noch nicht so

stark sind, dass sie vollkom-
men unabhängig leben kön-
nen.“ Aber eben doch so

Baustellenbesuch: Stefan Lenz (links) und Gerald Kaapke sind mit dem Neubau an der Borkumer Straße in Kappeln-Ellenberg nach
eigenenWorten im Zeitplan. Fotos: Rebecca Nordmann

Das Innere des Erdgeschosses des zweigeschossigen Baus: links
einer der Gemeinschaftsräume, rechts der Flur, von dem aus die
Zimmer der Bewohner abgehen.

stark, dass sie zu einem gu-
ten Teil selbstständig zu-
rechtkommen.
„Mit diesemModell haben

wir gute Erfahrungen ge-
macht“, sagt Lenz. Die Be-
treuungsdichte sei zwar
noch relativ hoch, auf jeden
Fall höher als beim ambulant
betreuten Wohnen, aber
eben nicht dauerhaft gege-
ben. So erhielten die Bewoh-
ner auch mehr Chance, ihre
Eigenständigkeit zu entwi-
ckeln. „Und bei Bedarf ist die
Betreuung nicht weit“, sagt
Lenz.
Nämlich genau im Gebäu-

de gegenüber. Auf zwei Eta-
gen erhalten hier 24 Men-
schen einen Platz zum Le-
ben, deren Bedarf an Beglei-
tung und Betreuung deutlich
höher ist. Für sie errichtet
das St. Nicolaiheim 24 Ein-
zelzimmer mit eigenem Bad,
barrierefrei und behinder-

tengerecht. Von einem gro-
ßenGemeinschaftsraummit
angrenzender Küche geht es
im Erdgeschoss hinaus auf
eine Terrasse, im Oberge-
schoss auf einen Balkon.
Nicht nur konzeptionell,

auch optisch unterscheiden
sich die beiden Bauten:
Während das niedrigere Ge-
bäude gelb-braunes Ver-
blendmauerwerk erhält, soll
das höhere in einem roten
Ton verblendet werden. Ge-
rald Kaapkes Ziel: „So soll es
sich besser in die Umgebung
einfügen.“

Gründächer
und Photovoltaik

Und wie bei etlichen seiner
Immobilien setzt der St.-Ni-
colaiheim-Verein auch hier
verstärkt auf Nachhaltigkeit.
Kaapke spricht von Begrü-
nung auf dem Flachdach,
von Photovoltaik zur Eigen-
stromversorgung, zudem
sollen die Gebäude an die
klimafreundliche Fernwär-
me in Ellenberg angeschlos-
sen werden.
Von den ab Ende Septem-

ber insgesamt 34 verfügba-
ren Plätzen sind laut Stefan
Lenz „fast alle“ bereits be-
legt. Das liege unter ande-
rem daran, dass der Verein
eine Mietimmobilie zum
Jahresende aufgibt, die Be-
wohner also umziehen wer-
den. Gleichzeitig werden
Doppelzimmer in Einzel-
zimmer aufgelöst.
Offen ist dagegen der Zeit-

plan für das geplante dritte
Gebäude mit insgesamt 18
Sozialwohnungen, in denen
ambulant betreutesWohnen
möglich sein soll. Der Verein
wartet auf die Zusage öffent-
licher Förderung, bevor der
Baustart erfolgen kann.

KAPPELN Am Freitag, 28. Feb-
ruar, starten die 36. Figuren-
theater-Tage an Schlei und
Ostsee. Neun Bühnen prä-
sentieren in insgesamt 14
Aufführungen in Kappeln
und Winnemark Unterhal-
tung für ein ganz junges, ge-
nauso wie für ein älteres
Publikum. Und für einige
dieser Stücke sind noch Kar-
ten zu haben – nämlich für
diese:
•„Gepflegt entgleisen“, am
Freitag, 28. Februar, 19.30
Uhr, Alte Maschinenhalle,
Kappeln
•„Hase und Igel“, amSams-
tag, 1. März, 15 Uhr, Gasthof
„Victoria“, Winnemark
•„Wirbelwind und Träu-
melein“, am Sonntag, 2.
März, 15 Uhr, Gasthof „Vic-
toria“, Winnemark
•„Der Großvater“, am
Montag, 3. März, 16 Uhr,
Christophorushaus, Kap-
peln
•„From the Zoo“, am

Dienstag, 4. März, 10 Uhr,
Christophorushaus, Kap-
peln
•„Abenteuer Musik-Pira-
ten“, am Mittwoch, 5. März,
16 Uhr, Christophorushaus,
Kappeln

•„Maja, zusammen sind
wir stark“, am Donnerstag,
6. März, 16 Uhr, Christopho-
rushaus, Kappeln
•„LöweundMaus“, amFrei-
tag, 7. März, 16 Uhr, Gasthof
„Victoria“, Winnemark

•„Zeitstolpern“, am Frei-
tag, 7. März, 19.30 Uhr, Alte
Maschinenhalle, Kappeln

Das Stück „From the Zoo“
stellt in diesem Jahr eine
Premiere dar: Erstmals zei-
gen die Figurentheater-Ta-
ge eine englischsprachige
Aufführung, das das Thea-
ter Brausepulver aus Lü-
beck als „die perfekte Ein-
führung in das Englischler-
nen in der Grundschule“
ankündigt. Es richtet sich
an Kinder der 3. und 4.Klas-
se. rn

† Der Eintritt beträgt bei den
beiden Abendvorstellungen
12,50 Euro pro Person, bei den
Vormittags- und Nachmittags-
vorstellungen zahlen Erwach-
sene je sechs Euro, Kinder je
vier Euro (bei Gruppen ab zehn
Kindern je drei Euro). Karten
gibt es im Kappelner Rathaus
unter Tel. 04642/183-242 oder
isabela.kroll@stadt-kappeln.de.

Das Stück „From the Zoo“ wird die erste englischsprachige Auffüh-
rung bei den Figurentheater-Tagen sein. Foto: Theater Brausepulver

IN KÜRZE

Flashmob für
ein buntes Kappeln
Die Initiative „Kappeln ist bunt“
plant für morgen ab 11 Uhr (im
Halbstunden-Takt) einen Flash-
mob, beginnend vor der Stadt-
bücherei in der Schmiedestraße
über den Rathausplatz bis zum
Hafen. Gäste, Zuschauer und
Tänzer sind eingeladen, daran
teilzunehmen.

Die Kappelner Stadtvertre-
tung hat in ihrer jüngsten Sit-
zung drei Personalien in der
Freiwilligen Feuerwehr Kappeln
jeweils einstimmig bestätigt.
Demnach bleibt Dirk Schad-
ewaldt weiterhin im Amt des
Wehrführers der Freiwilligen
FeuerwehrKappeln-Mehlby. Neu
gewählt wurden Eric Seehusen
als Wehrführer der Freiwilligen
Feuerwehr Kappeln-Stutebüll
und Gerd Seemann als stellver-
tretender Wehrführer der Frei-
willigen Feuerwehr Kappeln-
Mehlby.
Eric Seehusen folgt damit auf
seinen Vater Rainer Seehusen,
den Kappelns Bürgermeister

Joachim Stoll als „Seele und
Kopf der Ortswehr Stutebüll“
aus seinem Amt verabschiedete.
Rainer Seehusen bleibt stellver-
tretender Gemeindewehrführer
Kappelns. Gerd Seemann ist
Nachfolger von Marko Jürgens,
der jetzt den Posten als Gerä-
tewart der Ortswehr Mehlby
übernimmt.

Die Mitglieder des Haus-und
Grund-Eigentümervereins
Kappeln treffen sich am Diens-
tag um 19 Uhr in der „Kürbis-
klause“, Neukappeln 50, zu ihrer
Jahresversammlung.

Die Kappelner Selbsthilfe-
gruppe „Leben mit Krebs“
für Betroffene, Angehörige und
Interessierte trifft sich jeden
vierten Montag im Monat von
15 bis 17 Uhr im Birger-Forell-
Haus, Holtenauer Straße 13 –
das nächste Mal in der kommen-
den Woche. Ansprechpartnerin
ist Margarete Peter, Tel. 04642/
987094. Informationgibtesauch
nach einer E-Mail an kappeln-
selbsthilfe@web.de. rn/dmt

Sie halten trotzWinterwetters amZeitplan fest

Figurentheater-Tage: Für diese
Aufführungen gibt’s noch Karten


